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Lützellindener BI
dankt Stadtpolitik
Gießen-Lützellinden (mö). 2020
war ein Jahr mit vielen
schlechten Nachrichten, für
die meisten Bewohner des
Stadtteils Lützellinden gab es
eine große gute Nachricht. Die
Parteien im Stadtparlament
haben sich einmütig von den
Plänen verabschiedet, im Süd-
westen des Dorfs weitere Ge-
werbeflächen zu entwickeln.

Letzter Schritt waren vor
Weihnachten die Beschlüsse,
135 Hektar Gewerbefläche bei
der Regionalversammlung Mit-
telhessen quasi abzumelden
und den elf Jahre alten Be-
schluss zur Aufstellung eines
Bebauungsplans für den 40
Hektar großen »Gewerbepark
Lützellinden« zu revidieren.

Für diese Entscheidungen
hat sich nun die 2019 gegrün-
dete Bürgerinitiative Lützellin-
den bei den Kommunalpolit-
kern bedankt. In einem offe-
nen Brief spricht die BI von
»zukunftsweisenden« Entschei-
dungen. Es zeuge von »Mut
und Perspektive«, nicht nur
»vermeintlichen Wachstums-
zielen blind hinterherzuja-
gen«, sondern die nachweis-
lich guten landwirtschaftli-
chen Böden zu schützen und
damit auch für kommende Ge-
nerationen zu erhalten, heißt
es in dem von BI-Sprecher Dr.
Matthias Wollbrück unter-
zeichneten Brief.

Die BI sei »voller Vertrauen«,
dass dieser Paradigmenwech-
sel nicht einer kurzsichtigen
Wahlkampftaktik geschuldet
sei, sondern eine bewusste
Ausrichtung für die Zukunft
darstelle. Wollbrück: »Wir
werden uns weiterhin gemein-
sam mit den Landwirten und
den Naturschutzbehörden da-
für einsetzen, dass die Natur-
und landwirtschaftlichen Flä-
chen sinnvoll genutzt und ent-
wickelt werden.«

Formal indes muss der Ma-
gistrat den Parlamentsbe-
schluss zum neuen Regional-
plan Mittelhessen noch erfül-
len und im neuen Jahr eine
entsprechende Stellungnahme
gegenüber der Regionalver-
sammlung abgeben, bevor der
Regionalplan in die Offenle-
gung geht. Der noch gültige
Plan beinhaltet eine 135 Hek-
tar große Vorrangfläche für In-
dustrie und Gewerbe in der
Gemarkung Lützellinden.

Der Einsatz der BI Lützellin-
den hat sich gelohnt. FOTO: EP

Netz-Gottesdienst
zum neuen Jahr

Gießen (pm). Die beiden Jo-
hanneskirchengemeinden Lu-
kas- und Johannesgemeinde
laden zu einem musikalischen
Online-Gottesdienst zum Jah-
reswechsel, aufgenommen in
der Johanneskirche, ein. Über
die Homepages der beiden Ge-
meinden (www.lukasgemein-
de-giessen.de/www.johannes-
gemeinde-giessen.de) kann
man an diesem Gottesdienst
online teilnehmen.
Er wird gestaltet von den

Pfarrern Matthias Weidenha-
gen und Michael Paul sowie
der Vikarin Dr. Mirjam Sauer.
Die musikalische Leitung an
der Orgel hat Kantor Chris-
toph Koerber. Die Lieder wer-
den gesungen von Kyra Petri.

»Zeit der Einkaufs-Innenstadt vorbei«
Mit aller Wucht hat die

Corona-Pandemie im bald

vergangen Jahr noch ein-

mal verdeutlicht, dass die

Gießener Innenstadt vor

sehr großen Herausforde-

rungen steht. Händler,

Hauseigentümer und auch

die Politik werden sich auf

drastische Veränderungen

einlassen müssen, wenn

der Stellenwert der

Fußgängerzone als

Einkaufsziel, Aufenthalts-

ort und Aushängeschild

gehalten werden soll.

Heinz-Jörg Ebert, der Vor-

sitzende des BID Selters-

weg, will diesen Prozess

engagiert begleiten. Schon

im April 2021 möchte er

die Mitglieder mit einem

Maßnahmenkatalog für

die erneute Verlängerung

der BID-Laufzeit gewinnen.

VON MARC SCHÄFER

Heinz-Jörg Ebert ist über-
zeugt vom Konzept der

Business Improvement Dis-
tricts (BiDs). Muss er auch
sein, könnte man sagen. Im-
merhin war der Geschäftsfüh-
rer des Schuhhauses Darré
Mitinitiator der BID-Gesetzge-
bung in Hessen und Mitbe-
gründer des BID Seltersweg,
der sich im Jahr 2006 zusam-
mengeschlossen hat. Seitdem
ist Ebert schon Vorsitzender
dieser Standortinitiative, die
damals die erste dieser Art in
einem deutschen Flächenland
war. Nur im Stadtstaat Ham-
burg hatte es zuvor ein BID ge-
geben. Ebert blickt, wie er
sagt, auf »15 bewegende Jahre«
zurück. Ein emotionales Zei-
chen des Aufbruchs sei 2006
die Installation der Weih-
nachtsbeleuchtung im Selters-
weg gewesen, nachdem es in
der Vergangenheit immer wie-
der Streit um die Finanzierung
gegeben habe. Im ersten Jahr
wurde die Innenstadtbeleuch-
tung zum Leitthema. »Seitdem
hängen mehr als 200 Leucht-
körper unter den Dachrinnen
und illuminieren die Fassaden
unserer Einkaufsmeile. Vorher
versank der Seltersweg mit
Einbruch der Dunkelheit in ei-
nem schwarzen Loch«, erin-
nert Ebert an eine Errungen-
schaft des BID. Weitere folg-
ten. »Neue Bodenbeläge, Be-
grünung und Wasserspiele ha-
ben der Innenstadt deutlich
mehr Aufenthaltsqualität ge-
bracht«, sagt Ebert. In all dem
waren die BID-Initiativen in-
volviert. Die zweite Runde war
von Großereignissen geprägt:
Dino- und Mammut-Ausstel-
lung und Landesgartenschau.
Die dritte Laufzeit, die Ende
2021 endet, habe »im Zeichen
der Digitalisierung« gestan-
den, fasst Ebert zusammen. Er
nennt Frequenzmessungen,
Info-Stelen, Gießen-App und
die digitale Versorgungsplatt-
form »Heimatschatz« für den
innerstädtischen Einzelhandel
als Beispiele. Hilfreich sei im
Rückblick auch die Positionie-
rung des Selterswegs als »Bou-
levard der Marken« gewesen.
Dies habe Eigentümern einen
Kompass dafür gegeben, was
und wer im Seltersweg zuei-
nander passt.
Die vierte Laufzeit des BID

Seltersweg soll in gut einem
Jahr beginnen, dafür müssen
die BID-Mitglieder im Septem-
ber 2021 ihre Zustimmung ge-
ben. Schon im April will Ebert
einen konkreten Maßnahmen-

katalog präsentieren. Er weiß,
dass die Gießener Innenstadt
in Zukunft vor sehr großen
Herausforderungen steht. Die
meisten Experten sind sich ei-
nig, dass es zu drastischen Ver-
änderungen kommen muss,
um Innenstädte vor dem Aus-
sterben und den Stellenwert
der Fußgängerzonen als Ein-
kaufsziel, Aufenthaltsort und
Aushängeschild aufrechtzuer-
halten. Auch in Gießen wer-
den Händler, Hauseigentümer
und auch die Politik Kompro-
misse eingehen müssen. »Im
Gegensatz zu vielen anderen
Städten haben wir in Gießen
eine erfreulich niedrige Leer-
standsquote und bewegen uns
weiter auf den Plätzen 1 bis 3
der höchsten Frequenzen in
deutschen Städten unter
100000 Einwohner. Das ändert
aber nichts an der allgemei-
nen Entwicklung und daran,
dass wir mit dem P&C-Gebäu-
de und der Immobilie von
»The Sting« und »CCC« zwei di-
cke Probleme haben. »Es ist
klar: Die Zeit der Innenstädte
als reine Einkaufsorte läuft
ab«, sagt auch Ebert. In einem
Positionspapier, dass der Dar-
ré-Chef dieser Zeitung zur Ver-
fügung gestellt hat, geht er auf
mehrere Punkte ein:

J Ebert über Corona: Coro-
na hat den Einzelhandel er-
wischt. Gerade das ausgefalle-
ne Weihnachtsgeschäft wird
einige vor gewaltige Heraus-
forderungen stellen. Unabhän-
gig davon sieht sich der Sel-
tersweg gewappnet. Als Orga-
nisation werden wir die Maß-
nahmen in Richtung einer ver-
antwortungsvollen Funktions-
fähigkeit der Innenstadt fo-
kussieren. Mit den Sofortmaß-
nahmen im März/April – Infor-
mations-, Beschilderungs- und
Spuckschutz-Angebote, Mas-
ken und Desinfektionsmittel
sowie der Freischaltung der
Plattform »Heimatschatz« —
haben wir helfen können. In
der kommenden Phase, von
der keiner weiß, wie lange sie
dauern wird, ist Koordination

gefragt. Ich denke, dass Poli-
tik, Stadtverwaltung, Eigentü-
mer und Händler sowie Kun-
den, Gäste und Bewohner ver-
standen haben, dass die Zu-
kunft unserer Innenstadt auf
dem Spiel steht. Ich bin über-
zeugt, dass es gelingen wird,
diese Krise zu meistern. Aller-
dings wird es uns Verände-
rungsbereitschaft abverlan-
gen. Corona hat den Transfor-
mationsprozess der Innenstäd-
te brachial beschleunigt.

J Ebert über die Verkehrs-
wende: Die einen wollen alle
Autos raus, die anderen alle
rein haben. Die Wahrheit liegt
in der Mitte. Emotion ist in ei-
ner so tiefgreifenden Entwick-
lung kein guter Ratgeber. Fak-
tisch müssen wir registrieren,
dass 80 Prozent des Gießener
Einzelhandelsumsatzes von
Kunden aus dem Umland ge-
macht werden. Es spräche
theoretisch nichts dagegen, sie
zu bitten, statt mit dem Auto
zu kommen, den ÖPNV zu
nutzen. Nur ist dieses Angebot
derzeit weit davon entfernt,
gebräuchlich zu sein. Hier
muss immens nachgearbeitet
werden, wenn es eine ernstzu-
nehmende Alternative zum
Auto sein soll. Eine Reduzie-
rung des Autoverkehrs kann

nur parallel mit dem Ausbau
des ÖPNV vollzogen werden.
Allerdings bietet Gießen schon
jetzt ausgereifte Parkmöglich-
keiten mit u.a. sechs Parkhäu-
sern rund um den Anlagen-
ring. Es gibt zudem eine Men-
ge interessante Ideen der Ver-
kehrswende-Bewegung, die
auch der innerstädtische Han-
del und seine Bewohner nur
begrüßen können. Niemand
wird eine stadtplanerische At-
traktivierung innerhalb des
Anlagenrings mit mehr Grün
infrage stellen. Nur muss die
Botschaft heißen: »Alle Besu-
cher sind willkommen. Egal,
von wo und wie sie den Weg
zu uns gefunden haben. Ich
persönlich habe, eine Leiden-
schaft für unterirdische Park-
möglichkeiten. Auto unten, Le-
bensgefühl oben – das ginge
auch am Brandplatz.

J Ebert zur Zukunft der
Innenstadt: Innenstädte wer-
den sich in den kommenden
Jahren schnell verändern. Rei-
ne Einkaufs-Innenstädte wer-
den bald der Vergangenheit
angehören. Oder – sollte man
die Entwicklung ignorieren –
tot sein. Statt reinem Einzel-
handel wird es ein Miteinan-
der geben. Wo Ladengeschäfte
um 19 Uhr die Türen schlie-
ßen, werden sich Wohnen,
Kultur, Gastronomie, Bildungs-
angebote, Dienstleistungen,
Co-Working, mobiles Arbeiten
und Handel gegenseitig be-
fruchten. Die infrastrukturel-
len Weichen dafür zu stellen,
ist Aufgabe der Politik, der
Stadtplanung und -verwaltung
und vieler Institutionen –
auch der BIDs. Wir wollen das
in unserer nächsten Laufzeit
ab 2022 vorausschauend be-
gleiten. In diesem Zusammen-
hang möchte ich eine in ande-
ren Ländern schon lange prak-
tizierte Idee andenken: Teile
der jeweiligen Mieten könnten
Branchen und Angebote ne-
benan subventionieren, die
nicht so ertragsreich sind. Ziel
ist, Leerständen entgegenzu-
wirken, indem eine lebendige

Innenstadt mit buntem Ange-
bot entsteht. Ein »stationärer
Onlinehändler« subventioniert
dann einen kleinen Buchla-
den? Warum nicht, wenn es
Leben in die Bude bringt.

J Ebert über Entwick-
lungsmöglichkeiten: Gießen
kann sich glücklich schätzen,
Investoren an seiner Seite zu
haben, die mit Mut, Sachver-
stand und Verbundenheit aus-
gestattet sind. Die maßgebli-
chen Entwicklungen – der Uni-
Campus, die Investitionen der
Hochschulen, der Flughafen,
Schlachthof oder Heyligensta-
edt, die Alte Post oder die mit
der Landesgartenschau zusam-
menhängenden Entwicklun-
gen sind ein Beweis für kreati-
ve und zukunftsweisende Ver-
netzung in unserer Stadt.
Auch die neuen Besitzer der
The-Sting-Immobilie, deren Be-
reichsleitung Gießener Wur-
zeln hat, sind wesentlich ko-
operativer. Auf die Entwick-
lung bei P&C schauen wir hin-
gegen gespannt. Viele Städte
scheitern in ihrer Entwicklung
indes an der brüchigen Zusam-
menarbeit zwischen Verwal-
tung, Politik und Privatperso-
nen. Vertrauen und Zutrauen
fehlt. Das war am Anfang auch
in Gießen so. Heute ist die Ver-
netzung vorbildlich. Bei unter-
schiedlichen Ansichten sucht
man nach Lösungen – und fin-
det sie. Nicht zuletzt Corona
hat gezeigt, wie sehr sich diese
Annäherung gelohnt hat. Aus
meiner Sicht muss man jetzt
nur noch an einer gemeinsa-
men Perspektive, einer Art
Kompass arbeiten, damit man
bei den Entwicklungen in eine
Richtung laufen kann. Ein
Leitbild könnte Energien frei-
setzen. Die Plockstraße war
vor 15 Jahren eine zugeparkte,
dunkle, mit Leerständen und
Baulücken versehene Brache.
Man gab ihr den Kompass
»Klein und Fein«. Alle haben
gelacht. Heute ist sie eines
unserer attraktivsten Sträß-
chen. Das ist die Kraft eines
Leitbilds.

Heinz-Jörg Ebert sieht den Seltersweg zwar weiterhin gut aufgestellt, er ist sich aber sicher, dass alle Beteiligten in Zukunft
Kompromisse eingehen müssen, um den Stellenwert halten zu können. FOTO: SCHEPP

INFO

Was ist ein BID?

Ein Business Improvement
District (BID) ist ein Zusam-
menschluss von Hauseigentü-
mern, die über eine gesetzli-
che Regelung Maßnahmen zur
Attraktivierung und Weiter-
entwicklung eines definierten
Quartiers für jeweils eine Lauf-
zeit erarbeiten, beschließen,
umsetzen und finanzieren.
Dies unter Einbezug des Ein-
zelhandels, der Dienstleister
und in Zusammenarbeit mit
Stadtpolitik und Verwaltung.
In Gießen gibt es drei aktive
BIDs: Marktquartier, Theater-
park und Seltersweg.


